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Kennen Sie Kojak noch? Den ultra-

coolen New Yorker Ermittler der

70er-Jahre mit Lolli und Hut? Auch

ohne diese Accessoires erinnert

mich Mach-One-Chef Robert Andorf

an diesen von Telly Savalas gespiel-

ten Helden meiner Kindheit. 

Vollgas, Baby

Der dynamische Ingolstädter hat ein Erfolgsmodell entwickelt, bei
dem er die Kunden da abholt, wo sie ihre ursprüngliche Freude am
Musikhören verloren haben – mit persönlicher Begeisterung und
begeisternden Produkten, die fast alle aus England und den USA
kommen. Der Schwung und die Coolness, mit der Andorf das tut,
erinnern mich an Kojak und den ganzen Schwung der Siebziger.
Und damit zugleich an meine allererste Stereoanlage, eine Kom-
paktanlage von Dual. Mit ihr konnte ich endlich meine eigenen
Platten abspielen, meine Musik hören – jedenfalls, sofern ich nicht
zu laut aufdrehte. Das war pures Glück, reine Freude. Heute ist das
Thema Lautstärke (hoffentlich) für viele Audioenthusiasten kein
Thema mehr. Doch wie ist es um jene ursprüngliche Freude be-
stellt? In Anlehnung an einen berühmten Ikea-Werbespruch drängt
sich mir hier die Frage auf: „Tauschst du noch oder hörst du schon?“
Damit meine ich die ewige Unzufriedenheit vieler High-End-Kun-
den, die nie wirklich mit einer Anlage an ihrem Ziel anzukommen
scheinen und stattdessen ihre Komponenten immer wieder austau-
schen. Bei Robert Andorf finden sie nun einen Hafen, eine analoge
Dockingstation, können durchatmen und sich endlich wieder auf
das konzentrieren, worum es doch eigentlich gehen sollte: den Spaß
am Musikhören. Andorf führt sein Ladengeschäft in Ingolstadt seit
Oktober 1989. Nachdem er die Zu-Lautsprecher aus Utah bereits 9
Jahre als Händler hervorragend verkauft hatte, wurde er im Mai
2014 auch offizieller Vertriebspartner der Firma. Zur gleichen Zeit
wurde ihm klar, dass er sich fortan ganz auf Zwei-Kanal-Stereo kon-
zentrieren wollte. Somit rief er die Vertriebsschiene „Mach One
classics“ samt einer neuen Website ins Leben. Seither scheint es für
ihn kein Halten mehr zu geben: Andorf investiert auf allen Ebenen
und gibt, wie er selbst sagt, Vollgas – eine andere Geschwindigkeit
scheint er nicht zu kennen. Inzwischen hat er auch das Direktver-
triebskonzept von Zu Audio übernommen, das andere Händler
ausschließt, für die Endkunden aber durchaus von Vorteil ist: Zum
einen sanken die Preise, zum anderen kann Andorf nun jeden ein-
zelnen Kunden persönlich und umfassend betreuen. Ein weiteres
Schmankerl seiner neuesten Produktoffensive besteht in dem Um-
stand, dass er sowohl die Gehäuse der Zu- als auch der Spatial-Laut-
sprecher in der Nähe von Ingolstadt fertigen lässt – wir haben be-
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reits darüber berichtet. Zu den Komponenten der An-
lage, die er uns für diesen Bericht vorgeschlagen und
aufgebaut hat, gehörten der CD-Player Lector CDP-
707, die Bespoke-Audio-Vorstufe, der Vollverstärker
Audion Silver Night 300B Special Edition und die
Lautsprecher Druid Mk. V von Zu samt Subwoofer
Undertone. Sämtliche Kabel, inklusive der internen
Verkabelung der Lautsprecher, stammten aus der
Event-Serie von Zu Audio. 

Nun bin ich selbst in den Vollgasmodus geraten und
schon ganz atemlos. Also hören wir erst einmal etwas

Musik. Zu-Lautsprecher sind, wie schon angedeutet,
echte Spaßmacher, die einen gewissen Hausklang ha-
ben. Er wird durch die Verwendung eines Breitbän-
ders mit Phase-Plug aus Aluminium generiert, der
für eine breitere Abstrahlung und einen generell ho-
hen Hochtonanteil sorgt. Bei allen Modellen bis auf
Cube und Soul kommt zudem zur Ausdehnung des
Hochtonbereichs ein Kompressionstreiber mit Wave-
guide zum Einsatz. Das führt zu einem sehr dynami-
schen, anspringenden Klangbild, das nicht vordring-
lich auf Feinstauflösung getrimmt ist. Ich denke, man

Sieht die lecker aus? Stellen Sie sich einfach vor, Sie gehen
in ein Sternerestaurant. Das Essen ist ein besonderes Erleb-
nis und kostet mehr als in der Kneipe um die Ecke, Sie wer-
den es aber auch nicht vergessen. Genau so verhält es sich
mit der Bespoke Audio Vorstufe – die will man einfach haben
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wird den Lautsprechern gerecht, wenn man konstatiert, dass man
über sie zwar prima Klassik hören kann, sie sich aber nicht in erster
Linie an den typischen Klassik-Hörer richten. Und vielleicht genau
deshalb kommt mir Bach in den Sinn. Der Pianist Evgeni Koroliov
ist sicher einer der besten lebenden Bach-Interpreten. Ich kann
mich gar nicht mehr von seiner Interpretation der Französischen
Suiten BWV 812 – 817 auf dem Album The Koroliov Series Vol. X
(Tacet 0161-0, Deutschland, 2008, 2-CD) lösen und höre sie mit
der Anlage einfach am Stück durch. Die meditative Ruhe und Zart-
heit, mit der Koroliov diese Musik vor uns ausbreitet, teilt sich mir
augenblicklich mit. Messerscharf leuchtet er Bachs wunderbare
Mehrstimmigkeit aus und bleibt dabei doch immer in der Mitte.
Koroliov spielt einen Steinway und kein Cembalo, was die Anlage
natürlich sofort aufzeigt, ebenso wie die vielen subtilen Zwi-
schentöne dieser zeitlosen Musik. Sie demonstrieren mir, dass Fi -
nesse und Klassik sehr wohl mit einer Zu gehen. 

Doch ich ertappe mich dabei, wie ich schon wieder am virtuellen
Gashebel der Geschichte ziehe – ein Stichwort, das mich zu Zu-
Chef Sean Casey bringt, der ein Faible für Motorräder hat. Seine
Liebe zu Action und Nervenkitzel teilt er ebenso wie die Faszinati-
on für Hochwirkungsgradlautsprecher mit Robert Andorf. Über
sich selbst sagt Casey: „Ich bin ein Mann in mittleren Jahren, den-
ke aber, ich wäre noch Mitte 20. Ich liebe Physik, Dinge selbst zu
tun und mir dabei die Hände dreckig zu machen. Außerdem leide
ich nach meiner eigenen Diagnose unter Adrenalinmangel.“ Die
2000 gegründete Firma besteht aus einer festen Mannschaft von ei-
nem halben Dutzend Freunden und Musikliebhabern. Laut Casey
wurde es damals einfach Zeit für Lautsprecher mit einer hohen
Empfindlichkeit und geringen Gruppenlaufzeit, die außerdem gut
verarbeitet und erschwinglich waren. Anders ausgedrückt, fand
Casey seinerzeit nicht den Lautsprecher, den er sich persönlich
wünschte, und beschloss, ihn kurzerhand selbst zu bauen. Die Ur-
Druid war 2001 das erste Zu-Lautsprechermodell. In den letzten 15
Jahren wurde sie mehrfach überarbeitet, sodass die aktuelle Versi-
on mit jener 1. Inkarnation außer der Form und der grundsätzli-
chen Abstimmung nicht mehr viel gemein hat. Die Papiermem-
bran des 26-Zentimeter-Breitbänders ist nun mit winzig kleinen
Keramikkügelchen und Partikeln aus anderen Verbindungen be-
schichtet, die für noch mehr klanglichen Detailreichtum und Le-
bendigkeit sorgen sollen – eine Nanotechnologie, die auch im
Flugzeugbau eingesetzt wird. Der große Breitbänder wird immer
noch über einen Saugkreis entzerrt, der Hochtöner ganz klassisch
über einen Kondensator und einen Widerstand ins Spiel gebracht.
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Wie sagt man so schön: ein veritabler Klassi-
ker. Der Audion Silver Night gehört seit sei-
nem ersten Auftritt 1992 zu den konstant pro-
duzierten und behutsam verfeinerten
Verstärkern mit der legendären 300B Leis -
tungstriode. Mit dem Lautstärkesteller lässt
er sich sowohl als reine Endstufe wie auch
als einfacher Vollverstärker nutzen – einfach,
da er nur einen Eingang hat. Die frei verdrah-
tete Version ist optional und empfehlenswert  
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Das Resultat ist ein sehr direkter, anspringender, mitreißender
Klang. Eine Besonderheit der Zus ist die sogenannte „Zu-Griewe
acoustic loading technology“: Ein Gutteil des Lautsprechergehäu-
ses ist innen mit einer Schaumstoffpyramide ausgefüllt, welche die
dortigen Strömungsverhältnisse analog zu denen in Verbren-
nungsmotoren und Auspuffrohren so beeinflussen soll, dass Ver-
zerrungen minimiert werden. Diese Technik ist auch der Grund für
die ungewöhnlichen Proportionen des Lautsprechergehäuses. 

Spaß hin oder her, bei der Aufstellung der Druid ist Sorgfalt an-
gebracht. Der Abstand zu Seiten- und Rückwand sollte nicht zu
gering sein. Außerdem erwies es sich im image-Hörraum für ein
gutes Klangergebnis als zwingend nötig, die Muttern der flach ab-
gerundeten Schraubenspikes so weit herunterzudrehen, dass gera-
de noch eine Halbkugel auf dem Boden aufsaß. Asymmetrische
Schlitze im Sockel sorgen für den Bassreflexaustritt. Der von
Robert Andorf zusammen mit den Druid Mk. V gelieferte Subwo-
ofer Zu Undertone lässt sich über fünf verschiedene Drehregler
feinfühlig an die Raumgegebenheiten anpassen. Die vielen Ein-
stellmöglichkeiten können allerdings auch dazu führen, dass man
sich darin verliert. In einem solchen Fall hilft die Erfahrung von
Robert Andorf: Seine Tipps führen zu einer optimalen Verblen-
dung mit dem Hauptlautsprecher. So ein Subwoofer ergänzt ja
nicht nur den Tiefbass, er unterstützt auch die hohen und mittle-
ren Frequenzbänder. Im Zusammenspiel mit der Druid, die für
sich genommen bereits einen wohldefinierten, agilen, farbigen
Bass produziert, halte ich den Undertone für ein willkommenes
Plus, aber nicht für ein Muss. Doch für Vollgasliebhaber wie An-
dorf darf’s ruhig ein wenig mehr sein – und ja, auf Souvenance von
Anouar Brahem (ECM Records, ECM 2423/24, Deutschland,
2014, 2-CD) ist mir Mr. Undertone sehr willkommen. Im Titel-
stück spannt sich ein geradezu erhabener, fast unendlich wirken-
der Raum auf. Bass und Oud spielen sich hoch konzentriert die
musikalischen Bälle zu: Björn Meyers E-Bass hat etwas Drängen-
des, nachgerade Dramatisches, die Saiten von Brahems Oud klin-
gen sehr realistisch perkussiv-knackig, gerade das Ein- und Aus-
schwingen gelingt perfekt. Ich höre immer weiter und kann mich
in „Tunis at Dawn“ voll und ganz in diese Geschichten über den
Arabischen Frühling in Tunesien fallen lassen.

Es ist an der Zeit, die restlichen Komponenten der Anlage etwas
genauer vorzustellen. Als Quelle hat Andorf einen guten Bekann-
ten ausgesucht – den famosen Lector-CD-Player CDP-707. Ich
kenne und schätze seinen fließenden, gänzlich „undigitalen“
Klang. Im Gegensatz zum Vorgängermodell CDP-7 MK III hat er
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durch ein neues Laufwerk an Abbildungsschärfe zu-
gelegt, ohne dass sein Farbenreichtum gelitten hätte.
Der Grund dafür liegt in der  erhöhten Auslesefähig-
keit des StreamUnlimited-Laufwerks, das eigentlich
nur für den Schubladenbetrieb konzipiert ist. Lector-
Mastermind Claudio Romagnoli hat daher eigens ei-
ne Software entwickelt, durch die das Öffnen und
Schließen einer virtuellen Schublade simuliert wird.
Ich liebe das Handling mit der Klappe auf dem Gerät!
Genau dieses Analog-Feeling ist es, das ich bei den
meisten CD-Playern, die nach dem Prinzip „Schubla-
de auf, CD rein und weg“ funktionieren, vermisse.
Das Digitalfilter des Lector wurde so modifiziert, dass
die Samplingrate jetzt in zwei Stufen auf den persön-
lichen Hörgeschmack abstimmbar ist. 

Die wunderschöne passive Vorstufe von Bespoke
Audio ist für mein Dafürhalten aktuell die beste ih-
rer Art. Auf der diesjährigen Warschauer Audio Vi-
deo Show habe ich mich lange mit Harry O´Sulli-
van, einem der beiden Firmenchefs, unterhalten.

Früher haben er und seine Partnerin Lucy Gastall
praktisch allein den Laden bei Music First Audio ge-
schmissen. Das gute Gefühl, das mir Harry O´Sulli-
van im Hinblick auf sein Programm vermittelt hat,
stellt sich auch ein, wenn ich mit dieser Vorstufe ar-
beite. Für Kunden beginnt das schon beim Online-
Konfigurator, mit dem man sich seine „persönliche“
Vorstufe zusammenstellen kann, und geht weiter
beim Herstellungsprozess, über den die Macher
Schritt für Schritt informieren. Dann das Auspacken
aus dem großen Flightcase, das wunderbare Manual,
das einem das Gefühl gibt, man wäre nun Mitglied
im Aston Martin Owners Club – herrlich! Schon ein-
mal gab es diesen „Rolls-Royce-Ethos“, wie ihn Alan
Sircom im Magazin Hi-Fi+ so treffend genannt hat –
hier ist er zurückgekehrt, und zwar sowohl bei den
verwendeten Materialien als auch der traumhaften
Verarbeitung. Natürlich fragen Sie sich jetzt, wie die-
se Vorstufe klingt, denn sie sollte ja mehr sein als nur
ein wunderhübsches Objekt, vor allem angesichts ih-
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vieranschläge. Die Anlage vermittelt mühelos die Be-
sonderheiten jedes einzelnen Musikers genauso wie
ihr traumwandlerisches Zusammenspiel.

Eine Röhre darf in dieser Kette natürlich nicht feh-
len – von der Röhrenausgangsstufe des Lector ein-
mal abgesehen. Der Audion Silver Night ist ein mo-
derner Klassiker unter den Röhrenverstärkern und
geht auf ein Design des Engländers Erik Andersson
aus dem Jahr 1992 zurück. Damals hatte Golden
Dragon gerade eine neue Version der berühmten
300B-Leistungstriode auf den Markt gebracht, und
der Silver Night war der erste Verstärker, der sie ein-
setzte. Als Graeme Holland, der heutige Mr. Audion,
die Firma 1999 von seinem Schulfreund David Ches-
sel übernahm, gab es den Silver Night bereits in sei-
ner dritten Inkarnation. Holland verpflanzte die Fir-
ma mit ihrem wichtigsten Mitarbeiter nach
Südfrankreich und begann, eine frei verdrahtete Va-
riante des Verstärkers zu produzieren. Neben weite-
ren kleineren Verbesserungen wurde mithilfe des

res sehr substanziellen Preises. Die Bespoke scheint
der Musik ihre Freiheit zurückzugeben, sie lässt sie
atmen und glänzen, ohne ihr einen eigenen akusti-
schen Stempel aufzudrücken. Leider kann ich in die-
sem Rahmen nicht detaillierter auf dieses audiophi-
le Glanzstück eingehen, was ich aber später vielleicht
noch nachholen werde. Nur so viel: Ich bin mir si-
cher, dass dies die letzte Vorstufe ist, die man sich
kaufen wird – von einer Phonolösung einmal abge-
sehen. Natürlich habe ich es mir nicht nehmen las-
sen, sie mit der silvercore phono two zu verbinden,
und was soll ich sagen: Ich möchte jetzt auch eine
Bespoke haben. 

Einstweilen höre ich Ben Webster meets Don Byas
(SABA, SB 15 159 ST, Deutschland, 1968, LP). Die
Ballade „Lullaby to Dottie Mae“ zeigt alles, was diese
Anlage so auszeichnet: Farbigkeit beim Bassspiel von
Peter Trunk, Authentizität beim Saxofon-Solo von
Don Byas, Albert „Tootie“ Heaths subtiles Besenspiel
und dazu Tete Montolius’ dynamisch-schnelle Kla-

Ich lehne mich vielleicht etwas weit aus dem Fenster, wenn
ich behaupte, der Lector CDP-707 sei der CD-Player mit dem

besten Preis-Klang-Verhältnis auf dem Weltmarkt. Mache ich
aber und zwar gerne. So eine wunderbare Musikmaschine zu

einem derart fairen Preis muss man einfach mögen. Dazu
kommt noch das analoge Handling des Topladers – I like!
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holländischen Produktdesigners Marko Schregardus
das oft als „rustikal“ bezeichnete Gehäuse neu gestal-
tet. Der Silver Night ist ein klassisches Eintakt-Class-
A-Design ohne Gegenkopplung, im Grunde eine
Endstufe mit passiver Vorstufe. Dieses Gerät mit ei-
ner weiteren passiven Vorstufe zu koppeln, mag selt-
sam erscheinen, funktioniert aber ausgezeichnet. Ich
habe den Regler des Audion einfach voll aufgedreht
und die Feineinstellung der Lautstärke mit dem
herrlich satt laufenden Regler der Bespoke vorge-
nommen. Der Silver Night Special Edition unter-
scheidet sich vom Standardmodell neben einigen
ästhetischen Verfeinerungen vor allem durch die
komplette Silberverkabelung und überarbeitete Aus-
gangsübertrager. 

Oh nein, ich muss schon zum Ende kommen? Ha-
be ich mich etwa selbst überholt? Nein, frei nach Ti-
ziano Terzani behaupte ich: „Das Ende wird ein An-
fang sein“, und lege vorsichtig das letzte
Leonard-Cohen-Album in die Lade des Lector. Mit
You Want It Darker (Columbia/Sony, 88985365072,
Europa, 2016, CD) hat der kürzlich verstorbene
Meis ter im Alter von 82 Jahren eine seiner besten
Platten veröffentlicht. Was die Anlage bei „Leaving
the Table“ (mit dem Undertone-Subwoofer) an
Glaubwürdigkeit und sowohl akustischem wie auch
emotionalem Tiefgang vermittelt, lässt mich stau-
nen: Cohens Stimme scheint hier noch eine Oktave
tiefer zu gehen! Und ganz sicher geht sie vor allem
mit so einer Anlage unter die Haut. Unendlich zart
werden sowohl Rhythmus- als auch Sologitarre ganz
individuell in Szene gesetzt, gerade beim Solo be-
komme ich erneut Gänsehaut. Das ist ganz großes
Klangkino! Robert Andorf hatte vollkommen recht,
als er mir beim Gespräch über mögliche Projekte ei-
ne von ihm sorgfältig zusammengestellte Anlage
vorschlug. Wenn Sie Ihre letzte Anlage kaufen wol-
len, da sich Ihr Spieltrieb auf musikalische Inhalte
reduziert hat, gibt es nichts Sinnvolleres, als einem
solchen Ratschlag zu folgen. Der große Friedrich
Gulda sagte einmal: „Es ist wurscht, man muss sich
einmal trauen.“ Robert Andorf traut sich, und das
Ergebnis gibt ihm Recht.

xxxx
Lautsprecher Zu Audio Druid Mk. V
Funktionsprinzip: 2-Wege-Bassreflexlautsprecher Besonder-
heiten: Zu-Griewe-Schallführung Nennimpedanz: 16 Ohm
Kennschalldruckpegel: 101 dB (1 Watt / 1 m) Ausführungen:
nach Kundenwunsch (Aufpreis für die Maserati-Blue-Lackierung
des Testexemplars 1500 Euro) Maße (B/H/T): 29,0/125,0/18,0
cm Gewicht: 36 kg Garantie: 5 Jahre Preis: ab 6700 Euro 

Subwoofer Zu Audio Undertone Mk. II
Funktionsprinzip: Aktiver, geschlossener Down-Firing-Subwoofer
Nenn-/Musikleistung: 300/600 W Maße (B/H/T): 38/63,5/38
cm Gewicht: 31 kg Garantie: 5 Jahre Preis: ab 2800 Euro  

Vorverstärker The Bespoke Audio Company
Prinzip: Passive Vorstufe Eingänge: 6 Ausgänge: 2 Besonder-
heiten: Ausführung frei konfigurierbar Maße (B/H/T):
30,5/11,0/34,5 cm Gewicht: 14 kg Garantie: lebenslang Preis:
9900 Euro

CD-Player Lector CDP-707
Besonderheiten: Röhrenausgangsstufe, Holzseitenwangen 200
Euro Aufpreis Maße (B/H/T): 43,0/10,0/30,0 cm Gewicht: 12 kg
Garantie: 2 Jahre Preis: 3499 Euro

Vollverstärker
Audion Silver Night 300B Special Edition
Funktionsprinzip: Eintakt-Röhrenvollverstärker Leistung: 2 x 8
W (8 Ohm) Maße (B/H/T): 23/19,0/42 cm Gewicht: 14 kg Ga-
rantie: 2 Jahre (Röhren 6 Monate) Preis: ab 5260 Euro  

Cinchkabel Zu Audio Event Mk. II
Preis: ab 845 Euro pro Meter

Lautsprecherkabel Zu Audio Event Mk. I
Preis: ab 1900 Euro für drei Meter

Gesamtpreis der Anlage: ca. 33649 Euro

Kontakt: Mach One classics, Robert Andorf, Brunnhausgasse 2,
85049 Ingolstadt, Telefon 0841/33670, 
www.machone-classics.de
xxxx


